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Auf einem rechteckigen Ziegel, welcher gefunden ward, wie Jan
nelli schl'eibt, befestigt an der Aussenseite einer der zwei grossen
Tuffplatten, welche das Grab bedeckten. Die Schriftfläche 0,40
breit, 0,11 hoch, die Buchstaben 0,015 bis 0,03 hoch, indem auf
fällig ldein die meisten i, am die d sind und nach der
ersten Zeile die zweite gar sehr, die übrigen in gel'ingerem Maasse
abfallen. Die Schrift macht den Eindruck höheren kein
V, kein .., die Querlinien nicht horizontal Elondern schief, beim
T von rechts nach links auf-, beim J (welches in Z. 1 fast die
F-Form bewahrt) und 3 absteigend. So berÜhrt das e von tire
Zeile 1 mit seiner unteren Spitze den linken Schenkel des u in
muin- Z. 2, während seine Verticale vom rechten Schenkel des
u fast 0,01 absteht. Die Lesung ist bei (ler klaren unel deutlichen
Schrift überall sicher, im Abdruck ist BU- von sulz~m Z. 2 be
kleckst, das s im Anfang von Z. 4 könnte ohne die untere Krümme
für i gelten.

Die Inschrift lautet: (litwila,n Tirentium lI:fagiittm sulum
muinil.am {isiais eidttis lztisarifs sakt'vist: iiul~ destrst. Lateinisch
iovilam Terentiorum Magiorum omnium communem nsiis idis loe
saribus sacrabit: ea dextra est.

Die Magii werden als hervorragendes Gesohleoht von Capua
in der Gesohichte genannt (Livius 7 mit den El'klärel'll), hier
begegnen sie zuerst inschriftlio1l. Das meiste Ansehen hatten
die DecH Magii (Cicero in Pisonem 24), unsere Familie war durch
den VOl'llamen Terentii unterschieden. Wieder sich das
Suffix versohieden im Vornamen und im Gentilicium, dort -io,
hier -iio (vgl. Mus. 33 S. 50). sulum 1TlIVTWV, das Wort habe
ich aus osl!:. (suluh) uml paelign. (solois) Inschrift sobon frUher
nachweisen können, es war ja auch altlateinisch, non sollo dz~pun(li

(lex. ItaL p. XXV). Die Objectsaccusativi ditwilam muinikam
mitssen abhängen vcn der Verbalform salc'f"vist: das bestätigt die
unvollständige Ziegelinschrift Mus. 39 S. 316: ek. diuvil. Vpfuleis
Setidiieis suknJ/vit pustrei -, wenlen jetzt aus un
srer Inschrift für jene folgern, dass nicht e7c(o) diuvil(o) sondern
Aoc. ek(u'm) diuvil(am) gemeint ist, dass das Verbum salci'uv'it,
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diese dem Latein fel1lende Ableitung, nicht intransitive Bedeutung
hat, sondern einem transitiven lEPEUEl, lEpol, UTVll:El entspricht.
In sakrvist sehe ich das Futurum zu jenem Praesens, gebildet
wie Fut. diitest hm'est dei'vast; der 1Vechsel von e mit i, wie in
est ist, ist vielleicht durch den vorgehenden v-Laut bedingt, vgl.
vespillo visih Verginius Virg-, EO''t'lCL F10''t'lCL. Aber wo ist das
Subject zum Object, zum Verbum? ich finde keines, denn es ist
gleich unwahrscheinlich dass luisat'ifs Nom. Sing. eines so wie
gr. EPl(PO~ oder lat. plebs endigenden Wortes, und dass iiuk.
zu viel und zu der Scbt'eibung für iukluln (Mus. 43 S.559)
oder ein hiermit zusammenhängendes Nomen sei. Ich weiss mir
nur mit der Annahme zu helfen, dass das Subject entweder auf
einer zweiten, zu der Inschrift genannt war,
oder Überhaupt nicht nöthig erschienen ist, neben sakrvist ein
solches ausdrücklich zu bezeichnen, nach Art bekannter griech.
Beispiele (EO'TI/.trjVE), in der Redeweise der umbr. Denkmäler und
altlat. Gesetze (Vmbr. p. 33 zu V A 17), lEPWO'El nemlich 6 lE
PEU<; oder wessen Obliegenheit das sakruvom ist.

Zeile 3. bildet ein Satzglied tut' sich, das Hauptwort eid~tis

von zwei Beiwörtern umgeben, wie der Oasus so das gleiche Bei
wort weist UDS auf pomperiais in I II zurÜck. Also wenn dies
AbI. Plur. sind, dann eiauis im Sinne von lat. eidibus; sind es
Dat., dann <für die Genossenschaft', deren Verhältniss zu den
Pomperiae nach dem Unterschied der Nonae guintanae und der
Idus im röm, Monat bis auf das Dreifache zu bemessen wäre. Das
osI,. Wort stimmt bis auf die Declination mit dem Iat. eidus,
welohes übrigens die Griechen auch so decliniren 'lTpO dbwv, 't'a~
E1.bou<;;: Identität der beiden oder doch nächste Verwancltschaft
hat alles für sich. Val'ro kennt das Wort ans andern ital. Spra
chen 1. lat. 6, 28: idzts ab 60 quod Tusci itus (nach Maorobius
sat. 1, 15, 14 itis Ace, item) vel pot'ius quod Sabimi idus (viel~

leicht idos) dicunt. Die Idus sind dem Iuppiter heilig, ihm opfet't
der Flamen an allen Idns, den Namen interprotirten die Tusker
nach Maorobius lov'is (iduciam, uml hier tritt eidtt.is in Verbindung
mit IoviIa, welohe dem Iuppiter ihren Namen verdankt. Aber
was lat. eidus nrsI>rünglich bedeutet, weiss niemand; die Her
leitung von derselben Wurzel mit gr. CL'IeElV lat. aedes wird eben
dnrch die osk. Lautform widerlegt; welche Znfälligkeiten, in
spraohliohem Betracht Zufälligkeiten gewaltet haben als die Mo
natsabschnitte ihren Namen erhielten, zeigen die Kalendae. Naoh
dem Stein des Helvius sind pomperias ein Verein oder eine Körpet~
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schaft, fahig zu prüfen und zu genehmigen; wenn diese Erklä
rung auch fÜl' die Steine des Calvius oben gilt, pompe1'iais als
Dat. PL, und sie ist die einfachste, für welche es keines Um~

schweifes bedarf, so wird man den Schluss nicht ablehnen können,
dass auch eiduis hier Dativ, also Bezeichnung eines Vereins ist,
eines so viel grösseren als die Pomperiae (gewiss waren auch die
gesammten Terentii Magii so viel zahlreicher als Calvius mit seinen
Brüdel'll), eines ähnlich wie die Fünfer an den Iovilae interes
sirten Verbandes. Ob die Zeichen, welche auf dem Stein I des
Helvius hinter lwmpe(riafs) Fal(eniafs) stehen, e. r, ein ähnliches
Verhältniss jener Fünfer zu einer oberen Gemeinschaft anmerken?
Es wäre eiteles Beginnen, aus dem Etymon von gr, oibdv den
Begriff eines halbfertigen Aggregats und die Uebertraguug welche
bei eiduis stattgehabt hätte nach dem Muster von 'J\iasse' oder
Aehnlichem zu entwickeln; ich mag auch nicht das durch seine
Umgebung verdächtige des Macrobius 1,15,17 benutzen,
'idz!are sei im Etruskischen dividere, um darauf für eidus die Be
deutung Thei! oder Hälfte zu gründen. Aber ein Leichtes ist es
zu erklären, und das Nöthige ward sohon oben gesagt, dass wenn
ital. eidos einen Verein mit sichern Zusammenkünften und Religions
handlungen bezeichnete, derselbe Name dann zur Bezeichnung (les
Vereinstages gebraucht und im Lat. ständig ward für die Dati
rung des Tags im Monat. Lat. eidu,-om (gI'. e1buwv) verhält sieh
zu itaI. eidom vielleicht wie jenes sakru~ zu sakra, wie Ianu-m'ius,
Iamwl zu Iatzi, auoh andres worin man zeitlichen Bezug wahr
zunehmen glaubt (tl-ibwnattf" bloss bei tem21us und iuve1!is vif' senem
servus die Ableitung tz,-ti). Trifft die Auffassung des osk. eiduis,
zu weloher ic11 in praesenti bin, das Riohtige, so dürfen
zwar die idulia saera der Römer für uralt aber die Fixi
rung auf den Vollmond ist seollndär insoweit als dem Wort idus
nicht der Sinn jener lfondphase eingeboren war, luisaf'ifs, welolles
auf eidUris folgt, läuft parallel dem in I II an poml1eria'is ange
sohlossenen Relativsätzchen pas mamerttiais set; Adjectiv~

stamm luis~a1'i wie lat. lZf,nari, umbr, stafiarem, oslL dekkvial-im,
vgl. mamerttiaf', in I; die Endung Dat. AbI. Plur. ·ifs, entsprechend
der lat, -ibus, war bisher nur vorausgesetzt, bezeugt nur die
näohste Stufe -iss wie anafriss, "gI. teremntss ligis, umbr. avis,
Der Name des letzten Meddix von Capua Laesius (TJivius 26, 6),
der in jenen Gegenden niollt seltene lat. Name Loisio Lusius hat
siohtlich den Urs]Jrung. Diesel' ist mir dunkel, lat. los~na
in-tus-t1'is so wie laid- tusus muss fern bleiben, eher gehört dazu
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umbr. di,s-lcral-insust (e aus oe wie in pmnerium), dessen zweifel
loser Sinn lat i1~ritt{;m fecerit (Vmbr. p. 46) an das osk. Wort
die Vorstellung ordnungsmässiger (ratus) knUpfen
liesse.

.lU)IE~ilOln; vom Uebrigen und selbständig scheinen die Sohluss
worte Mule destt"st. Das Erste lat. ea, der sonst lok oder ioc gesclll'ie
bene Nom. Fem. vom Pronominalstamm i-, indem der unreine i
Vocal eine Silbe für sich bildend durch halbvooalisohen Mitlaut
dem 0 verbunden wird, ähnlich osk. ioviia fUr ital. iovia ua.; das
Zweite wohl ftir destr(1~)st, lat. dextrast, s statt x auoh
umhr. destrl~ destram une1 romanisch, wie osk. meddlss fiir mecldiaJ.
loh verstehe: die Iovila, befindet sich rechts. Während die
übrigen Inschriften von (dieser' Iovila reden oder <ioh bin die
des Helvius" Insohrift und Iovila also fUr Eins gelten wie eine
Statue mit ihrer Basis, in diesem Fall räumliche Trennung
vor und damit Gmnd auf dem Ziegel zu bemerken, dass gedaohte
Iovila der Magier reohter Hand, nicht etwa die sei.
Man wittert eine l\ienge soloher Objecte.

IV

IH3~f\lH:f\lHIK1 a
IH3~f\lH:f\lHIK1 b

Die seIhe Inschrift auf beiden Seiten einel' länglichen Stele von
Terraootta (0,185 x 0,71 bei einer Dio!re von 0,045)j die Sohrift
fläche einmal 0,28 lang bei einer Höhe der Buchstaben von 0,035,
das andre Mal 0,25 bei Höhe der Buchstaben von 0,03; vor der
Inschrift ein Schwein auf der einen Seite, auf der andern eine
Rosette, also Bilder wie sie die Iovilae auszeichnen. Die Buch
staben, in elen Thon nicht dick eingeritzt, alter·
tMmliohen CharalÜer, ähnlich wie III, statt der wagrechten Linien
naoh links absohüssige, der Binnenstrioh des a steht unten von
der reohten Hasta meist ab, der alte Doppelpunkt hier und i1ber·
haupt die Lesnng sicher.

Das ist Mina(teis) Naseni(eis) , jedesfalls Abkiirzung des
Mannesnamens Minatus Nasetmius. Die echte Form des Vor
namens, dass es ein 0-, nicht i-Stamm war, steht bloss durch die
griechische Trallsscription durch die delisohen Inschriften,
welche Homolle publicirt llat, die zwiespmchige BulI. de corr.
hell. 1877 p. 284 Ephem. epigr. IV 76 in welcller Min. 8taius
Ov(i) f. durch Mivl1TO<;; LTUlO<;; Oöiou wiedergegeben ist, und das
Tempelinventar BulI. 1882 p.29 Dittenberger syll. 367 wo Zeile
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147 ein goldener Kranz mit der Aufschrift MivUTO<;; MlV{hou
L'r11tO<;; 'Pw/J.alo<;; EK KU/lll<;; aVE911KEV ist; die Abfolge
der Namen nicht die in Cumae oder Rom übliche, sondern
tHe volskisch-umbrische, erklärt sieh wohl aus Nachahmung
chiseher Sitte, Ebenso wird man einen l\Hnatns zn erkennen
haben in dem campanischen Senator Gen, Mini()~ K(l~ilUe'ts ]J{i·

nateis (Zvetajefl' osc. 34), so dass was sonst Praenomen, hier als
Cognomen dem stamm- und sinnverwandten Minius zugesellt ward.
Von Minatus stammt das Gentile Minatius, das den Späteren
allein geläufig und so seit Auguatus inder Gesohiohts-, mindestens
in der Biichertradition mit verwechselt ist (Livius 10, 50
Velleius 2, 16). Unsres Minatus }!'amilienname Naseniis wird lat.
regelmässig mit DOI)pel-n geschrieben (CIL. X).

V

Vil'iium
vesuliais
deivinais

Diese Inschrift theilte mir Hr. Jannelli zu den obigen mit, sie sei
in eben jenen Tagen Anfangs Februar gefumlen, eingegraben auf
einem Ziegelstein. Aus andre~ Quelle erhielt dieselbe Hr. von
Duhn; danach ist oben an der Stele (O,16xO,60 bei einer Dicke
von 0,03) seitwärts vor der Schrift ein weiblicher Kopf wie der
Pallas und darunter ein Schwein abgebildet. Hr. von Duhn,
welcher die Identität der Inschrift nnd Darstellung mit der jetzt
in London befindlichen Zvetajefl:' osc. 37 sofort gewahrte, schöl)fte
Verdacht und erhielt auf solche Aeusserung von Hm. Bourguignon
die positive Antwort, dass das Ganze gefälscht sei und mit an
dem Falsis von einem Individuum herrühre, welches in jenen
Gegenden gräbt. Es scheinen sogar mehrere Exemplare von Stele
und Inschrift gefertigt zu aus einem wird VesuUia mit
DoppeH angeführt. An sich wäre ja, da wir bei den Iovilae
an Dubletten gewöhnt sind, gar nicht wunderlich der Fund eines
mit dem Londoncr gleichlautenden Stückes, welches die paar dort
fehlenden, im Mus. 33 S. 45 Anlll. ergänzten Buchstaben vollständig
gäbe, aher es muss eben dies, (leI' Jj'und in der Enle keusohem
SOhOOS8 sein, bevor wir NI'. V als echt annehmen.

Bonn. Franz BiIcheler.




